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Unter einer Pfrinde oder einem Benefizium versteht das kanonische Recht seit dem spaten Mittelalter
ein Kirchenamt, das mit einer Vermogensausstattung verbunden ist, die dem Unterhalt und der
Versorgung des Amtsinhabers dient. Die alteren Kirchenamter, wie z.B. das Pfarramt, waren regelmassig
bepfriindet. Die Vermogenswerte, besonders die Liegenschaften, wurden in der Praxis fiir die
Pfarrpfrunde gehalten. Das Gesetzbuch der katholischen Kirche, der Codex Iuris Canonici (1983), hat das

Pfrundwesen aufgegeben.

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts waren die Pfrundverhaltnisse in Liechtenstein noch weitgehend
intakt. Die Abschaffung der Zehnten und die Bestimmung des Gemeindegesetzes von 1864, dass die zu
Pfrinden gehorenden Liegenschaften («Pfrundgiiter») zur «Tragung der Gemeindelasten» herangezogen
werden konnen, hatten zur Folge, dass die Pfrinden zu Beginn des 20. Jahrhunderts nicht mehr in der

Lage waren, den Seelsorgegeistlichen den «standesgemassen Unterhalt» zu decken.

Ein 1917 erlassenes Gesetz fithrte zu einer Erhohung der Ertragnisse ungeniigend dotierter Pfriinden
bzw. zur Aufbesserung der Beziige der Seelsorger. Ein Gesetz vom 31.1.1921 sicherte ihnen «in
Berticksichtigung der gegenwartigen Ubergangszeit» ein Mindestgehalt, das von den Gemeinden zu
tragen war. Dieses System der staatlichen Kongruaregelung wurde in der Folge gesetzlich
fortgeschrieben, indem das Gehalt der katholischen Geistlichkeit durch die Landeskasse «unter
Belastung der Gemeindekasse» ausbezahlt wurde. Ein Gesetz von 1980 hob diese Regelung auf. Sie
wurde durch entsprechende Vereinbarungen der Gemeinden mit dem bischoflichen Ordinariat in Chur

ersetzt.

Literatur

o Alois Ospelt: Pfarrei - Gemeinde - Pfarrgemeinde. Vermogensverhaltnisse, Kirchengutsverwaltung
und Kirchenrechnungsfithrung am Beispiel von Vaduz, in: Staat und Kirche. Grundsatzliche und
aktuelle Probleme, hg. von Herbert Wille und Georges Baur, Vaduz 1999 (= Liechtenstein Politische
Schriften, Bd. 26), S. 114-150.

¢ Rudolf Schieffer: Benefizium, in: Lexikon fir Theologie und Kirche, 3., vollig neu bearbeitete Auflage,
Bd. 2 (1994), Sp. 224f.

e Hans Heimert, Helmut Pree: Handbuch des Vermogensrechts der katholischen Kirche. Unter
besonderer Beriicksichtigung der Rechtsverhéltnisse in Bayern und Osterreich, Regensburg 1993.

https://historisches-lexikon.li/Pfriinde 1/2


https://historisches-lexikon.li/Zehnt
https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000474723/109/
https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000474723/109/
https://historisches-lexikon.li/Pfründe

Historischess

Lexikon

des Fiirstentums Liechtenstein online

e Herbert Wille: Staat und Kirche im Firstentum Liechtenstein, Freiburg 1972 (= Freiburger
Veroffentlichungen aus dem Gebiete von Kirche und Staat, Bd. 15), S. 186-202.

Zitierweise

Herbert Wille, «Pfrinde», Stand: 31.12.2011, in: Historisches Lexikon des Fiirstentums Liechtenstein online (eHLFL), URL:
https://historisches-lexikon.li/Pfr%C3%BCnde, abgerufen am 25.1.2026.

Abgerufen von ,https://historisches-lexikon.li/index.php?title=Pfrinde&oldid=29024"

https://historisches-lexikon.li/Pfriinde 2/2


https://www.eliechtensteinensia.li/viewer/image/000469319/1/
https://historisches-lexikon.li/Pfr%C3%BCnde
https://historisches-lexikon.li/index.php?title=Pfründe&oldid=29024
https://historisches-lexikon.li/Pfründe

